
Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenz -Blatt für den Oberamts -Bezirk Nagold.

ZZ 18.
Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donners¬
tag nnd Samstag , und kostet vierteljährlich hier
(ohne Trägcrlohn ) 80 ->», in dem Bezirk 1 — 4,
außerhalb des Bezirks 1 20 4 , Monats¬

abonnement nach Verhältnis.
Donnerstag den 14 . Februar

Jnserüönsgeiuchr für die Ispairige Zeile aus ge - 1
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Ein nick ung 9 4,!
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1889.
A rn r i i 6; c s.

Nagold.
Bektnintmuchnng

Für die Zeit vom 1. Mai l889 bis 30 . April
1892 besteht die Bezirksfarrenschau aus folgenden
Mitgliedern:

Vorstand : Oberamcstierarzt Wallraff in Nagold.
Stellvertreter : Hirschwirt Gnoth in Effringen.

Ständige Mitglieder:
Rößleswirt Rneff in Spielberg,
Oekonoms Fritz Buhler in Gültlingen.

Stellvertreter für die ständigen Mitglieder:
Mühlebesitzer Schill in Altensteig,
Oekonom PH. Dürr in Sulz.

Dies wird der bestehenden Vorschrift gemäß
hiemit öffentlich besannt gemacht.

Den !2. Febr . I8 >9.
K. Oberamt . 1>r. Gugel.

Der Station - meistcr nnd Postcxpcditor Widmayer
in Eschenau ist auf Ansuchen in gleicher Eigenschaft nach
Ne bringen  versetzt worden.

Die erledigte Forstamtsassistentcnstelle iu Neuen¬
bürg  wurde dem Revicramtsassistcntcn Kienzle  in Schorn¬
dorf gnädigst übertragen.

L «rgs §-Nxrii (rkeiLcrr.
Deutsches Reich.

.) N agold,  11 . Febr . (I . Hauptversammlung
der Bienenzüchters Obwohl starker Schneefall viele
Mitglieder des Vereins ab gehalten haben mochte,
so waren trotzdem ca. 30 Bienenzüchter bei Gute¬
kunst  zum Pflug versammelt , um Fragen aus der
Bienenzucht zu erörtern . Nachdem die Versammel¬
ten durch den Vorstand Hirschwirt Klein in Na¬
gold  freundlich bewillkommt worden waren , wurde
von demselben der Kassenbericht verlesen , aus wel¬
chem hervorging , daß die Verwaltung des Vereins
in guten Händen lag , und daß der Stand des Ver¬
eins und der Kasse ein guter genannt werden darf.
Zu den zur Besprechung vorgelegten Fragen wurde
lebhaft Stellung genommen , so namentlich zu der
Frage , ob die Königin eines Bienenstockes im Früh¬
jahr mit andern Bienen ausfliege , um etwa sich zu
reinigen oder zu erquicken. Da apistische Lehrbücher
dies entschieden verneinen , so war es von Interesse,
praktische Erfahrungen zu vernehmen . Es wurde
festgestellt , daß die Königin  sowohl im Frühjahr
als zuweilen im Sommer ausfliege , ohne daß die
Bienen dadurch zum Schwärmen veranlaßt werden.
Der Zweck dieser Ausflüge konnte nicht mit Sicher¬
heit festgestellt werden . Durch diese Ausflüge verlie¬
ren die Stöcke auch manchmal ihre Königinnen , da
sie entweder sich verfliegen , oder von Vögeln weg¬
gefangen werden , oder auch sonst verunglücken , wo¬
durch die Weisellosigkeit  der Stöcke im Früh¬
jahr teilweise sich erklärt . Diese wurde auch so für
möglich gehalten , daß die Königin entweder in zu
hohem Alter stehe — über 3 Jahre alt — oder daß
sie durch Läuse zu Tode gequält werde , welche Mög¬
lichkeit aber bestritten wurde durch den Beweis des
Gegenteils . Auch Witterungseinflüsse , welche Krank¬
heiten veranlassen , wurden als Todesursache der Bie¬
nenkönigin für möglich gehalten . Die nun folgenden
Wahlen wurden in aller Stille ohne Streit in kur¬
zer Zeit beendigt . Als Vorstand wurde mit Stim¬
meneinheit per Akklamation der seitherige Vorstand
Hirschwirt Klein  in Nagold wieder gewählt , wel¬
cher auch ferner bereit ist , seine Kräfte der Sache
und dem Verein zu widmen . Auch die seitherigen
Ausschußmitglieder wurden — ausgenommen 2 —

wieder gewählt . In der darausfolgenden Ausschuß¬
sitzung wurde der seitherige Vizevorstand , der Kassier
und der Schriftführer wieder gewählt . Mit dem
Bewußtsein , wieder etwas gelernt zu haben , schieden
die Anwesenden.

* Nagold,  13 . Febr . Heute früh zeigte das
Thermometer 15 Grad Kälte . Bon Verkehrsstörun¬
gen besonderer Art durch den Schneefall der letzten
Tage hört man in unserer nächsten Nähe wenig,
doch mußte der Bahnschlitten am letzten Sonntag
den ganzen Tag thätig bleiben . Bon Schlittenjahr - !
ten in größerem Stil wurde bis jetzt fast gar kein!
Gebrauch gemacht,  nur die Handelsschulzöglinge in!
Calw  erlaubten sich letzten Sonntag eine solche Fahrt !in 7 Schlitten hierher . !

Die meisten Eisenbahnzüge haben Verspätung^
weil der Schneesturm  letzter Tage große Massen!
Schnee auf die Bahn geweht hat , welche das Vor - ^
wärtskommen hindern . Manche Züge konnten nicht!
abgchen , andere nicht ankommen . !

Stuttg art,  11 . Febr . Die Jubiläumsfestlich -1
keiten versprechen in jedem Sinne großartig zu wer - I
den . Daß der Kaiser und die Kaiserin schon früher I
ihr Erscheinen zugesagt haben , ist bekannt ; doch wird
noch eine ganze Reihe anderer Fürstlichkeiten sich
in jenen Junitagen in Stuttgarts Mauern versammeln.

Stuttgart , 13. Febr. (Privatteleqr.
des Gesellsch .) Luxemburg:  In der Nähe

^der Station Esch hatte nachts ein Zusam¬
menstoß zweier Personenzüge statt ; zehn Per¬
sonen tot,  26 schwer verwundet.

Ein selten großer Tannenbaum ist kürzlich im
Ellwanger Revier  geschlagen worden . Derselbe
lieferte 12 Festmeter Langholz und 4 Raummeter
Scheiterholz.

Br and fälle : In Tübingen  am ll . Feb.
der eine Viertelstunde von hier entfernte Hof
Rosenau.

Metz , 11 . Febr . Die Verhaftung des Raub¬
mörders von Pont - ü - Mousson  bestätigt sich.
Derselbe soll ein ehemaliger französischer Gendarm
sein und erklärt haben , daß er schon elf Personen
ermordet habe.

Cassel,  9 . Febr . Infolge eines furchtbaren
Orkans ist gestern Nachmittag die hiesige neuerbaute
Kirche in der Kaiserstraße , deren obere Hälfte (Holz¬
bau ) mit Turm 220 Fuß hoch ist, eingestürzt . Men¬
schenleben sind glücklicherweise nicht zu beklagen.

Berlin,  7 . Febr . Von Monarchenbesuchen
in Berlin ist es lange Zeit still gewesen. Daß die
Souveräne , denen der Kaiser im vergangenen Som¬
mer Besuche abgestattet , diese letzteren erwidern wür¬
den , wie dies der König von Schweden bereits ge-
than hat,  darf als selbstverständlich gelten . Man
hat denn auch am Hofe dem Besuche deS Zaren,
des Königs von Italien und des Kaisers von Oester¬
reich in den Frühlingsmonaten dieses Jahres ent¬
gegengesehen und die gleichzeitige Anwesenheit meh¬
rerer Souveräne am diesseitigen Hofe wurde that-
sächlich erwartet . Wenn nun englische Berichterstat¬
ter angeblich aus Petersburg zu melden wissen , der
Zar werde im April dem Kaiser einen Gegenbesuch
in Stettin machen und dort mit sechzehn Kriegsschif¬
fen eintreffen , so ist, wie der „Köln . Ztg ." versichert
wird , am hiesigen Hofe davon nichts bekannt . Man
will auch nicht recht daran glauben , sondern hält
eS für wahrscheinlicher , daß der Zar nach Berlin
bezw. Potsdam kommen würde . Ob der Trauer.

fall des österreichischen Kaiserbofes auf den geplan¬
ten Besuch deS Kaisers Franz Joseph in Berlin ein¬
wirken wird , bleibt abzuwarten . Dem Besuche deS
Königs von Italien sieht man jedenfalls im Früh¬
jahr entgegen.

Berlin , 8. Febr . Wie die „Post " meldet , ist
England bereits zur Teilnahme an der Berliner
Conserenz über die Samoafrage eingeladen worden
und hat die Einladung angenommen ; die amerikani¬
sche Regierung ist hiervon in Kenntnis gesetzt worden.

Die übliche sonntägliche Fürbitte  für die
glückliche Entbindung der Prinzessin Heinrich ist be¬
reits gestern in mehreren Kirchen Berlins und Pots¬
dams in das allgemeine Kirchengebet ausgenommen
worden.

In Berliner und Hamburger Blättern wird
der Generalstabschef Graf Waldersee  als einst¬
maliger Nachfolger des Fürsten Bismarck an die
Wand gemalt , und die Stellung des Finanzministers
v. Scholz als erschüttert (?) bezeich net.

Der Reichstag  wurde auf unbestimmte Zeit
vertagt . Wie man hört , dürfte sich die Arbeitspause
auf 3— 4 Wochen erstrecken, im übrigen hinreichen,
die wichtigsten Kommissionsarbeiten zu erledigen . Vor
allen Dingen dürfte die Alters - und Invalidenver¬
sicherung für Arbeiter in der Zeit für die Beratung
im Hause fertiggestellt werden . Die Kommission ar¬
beitet sehr fleißig an der Vorlage und hat dieselbe
durch die bereits gemeldeten Beschlüsse schon wesent¬
lich gefördert . Zu beklagen ist es , daß eine Anzahl
von Handelskammern gegen diese so ungemein wich¬
tige soziale Maßregel immer noch Einspruch erheben
und sich besonders gegen die Einbeziehung der Hand¬
lungsgehilfen und Lehrlinge erklären . Man verkennt
dabei vollständig die segensreiche Wirksamkeit , welche
die Unfallversicherung bereits gehabt hat und daß
nur dann etwas Ganzes und Nachhaltiges auf so¬
zialem Gebiete geleistet werden kann , wenn der Ar¬
beiter in seiner gesamten wirtschaftlichen Existenz
unter den Schutz des Staates und der Gesellschaft
gestellt wird . Erfreulich hingegen ist es , daß auch
die Gegner der Vorlage für den Fall , daß dieselbe
Gesetz werde , für den Reichszuschuß sich erklären.
Daß der Deutschfreisinn und die Sozialdemokratie
Gegner dieser Reform sind , ist natürlich ; denn je
weiter diese zur Durchführung gelangt und je mehr
der Arbeiterstand mit ihr verwächst und ihres Schu¬
tzes sich erfreut , desto mehr wird derselbe der Agi¬
tation der Oppositionsparteien um jeden Preis auch
entzogen werden.

Die Einbringung deö Nachtragsetats für das
Reichsheer (Artillerie ) dürfte in nächster Zeit beim
Bundesrat erfolgen . Nach der „Kreuzzeitung " wird
die bezügliche Summe zwischen 11 und 12 Millionen
betragen.

Der „Reichsanzeiger " in Berlin hat in seiner
gestrigen Nummer die Namen der bei Apia gefalle¬
nen Offiziere und Mannschaften nebst der Angabe
der Schußverwundungen veröffentlicht . Im Gan¬
zen sind eS 14 Tote , 31 Schwer - und 9 Leicht¬
verwundete . Von letzteren sind mehrere bereit»
wiederhergestellt.

In Berlin  hat eine Mutter , die zugleich Vor-
mund ihrer Töchter war , deren Vermögen und zwar
einige 100000 an der Börse verspielt . Ihr
verstorbener Mann hatte das an der Börse gewonnen.

Die Berliner Staatsanwaltschaft hat die un¬
ter dem 8. Oktober 1888 verfügte Beschlagnahme
desjenigen Heftes der Deutschen Rundschau » in wel-



chem Kaiser  Friedrich ' s  Tagebuch enthalten war,
wieder aufgehoben.

Der Schnee hat auch in Frankreich,  Bel¬
gien , der Schweiz und Oesterreich - Ungarn
große Verkehrsstockungen herbeigeführt . In Wien
herrschte zudem ein furchtbarer Sturm , der großen
Schaden angerichtet hat.

Oesterreich Ungarn.
Wien , 8. Febr . Die jungczechischen „Narodui

Listi " melden , die Warschauer Czechen seien entschlos¬
sen , zur russischen Kirche überzutreten , falls der
Papst dem Erzbischof Popiel nicht befehle , die be-
gehrte Trauermesse für den Kronprinzen Rudolf ab¬
zuhalten . Die Haltung der zahlreichen Geistlichen,
welche Trauergottesdienste verweigerten , macht in
hohen Kreisen peinlichen Eindruck.

Wien,  9 . Febr . Heute fand das letzte See¬
lenamt für den dahingeschiedenen Kronprinzen statt
und übermorgen verläßt der Hof unsere Stadt , um
einen 6wvchentlichen Aufenthalt in der ungar . Haupt¬
stadt zu uehmen . Heute legt auch unsere Stadt den
Trauerschmuck ab , morgen wird in den Hoftheatern
wieder gespielt werden und auch die Erörterungen
und Berichterstattungen über das traurige Ereignis
werden nun wohl zum Schweigen kommen.

Wien, 1l.  Febr . Der Kaiser ordnete an,
daß Erzherzogin Stephanie , die Witwe des Kron¬
prinzen Rudolf , den offiziellen Titel einer Kronprin¬
zessin-Witwe führe.

Wien,  1 l . Febr . Das Kaiserpaar reiste heute
nach Pest ab ; fast alle Erzherzoge begaben sich nach
dem Süden . Die Kronprinzessin -Witwe mit ihrer
Tochter begiebt sich nächster Tage nach Miramare.

Wien, II.  Febr . Infolge höheren Auftrags
sind sämtliche Gemächer des Kronprinzen Rudolf in
Görgeny Szent -Jmre versiegelt worden.

Wien,  11 . Febr . Die Korpökommandanten
erließen Rescrvatbefehle , wonach den Offizieren jede
Erwähnung der Vorgänge in Mcierling im Gespräche
strengstens untersagt wird.

Pest,  9 . Febr . Es verlautet , Tisza wolle
um seine Entlassung einkommen.

Pest,  11 . Febr . Heute nachmittag traf das
Ikaiserpaar hier ein und wurde am Bahnhofe vom
gesamten Ministerium , den Mitgliedern beider Par-
lamentshäuscr . zahlreichen Vertretern der Aristokra¬
tie und des Klerus , von den Behörden der Stadt
und.  des Komitats empfangen . Die Stadt ist mit
Trauerflaggen und Trikoloren geschmückt. Die Menge
brach beim Anblicke des Kaiserpaares in stürmische
Eljrnrufe aus.

Steyr,  10 . Febr . (Eine Rabenmutter ) .
Kürzlich sollte gegen die Hausbesitzerin und Tisch-
lermeistcrin Frau Fuchs die strafgcrichtlichc Verhand¬
lung stattfindcn , weil sie ihren zweijährigen Knaben
seit August in einer ungeheizten Dachkammer ohne
Pflege , in Schmutz und Unrat liegen ließ . Gestern
steckte die entmenschte Mutter ihre Wohnung mittels
Hobelspäncn in Brand . wodurch ihr Kind erstickte
und verbrannte . Bei ihrer Verhaftung rief die er¬
bitterte Menge ; „Steiniget die Rabenmutter !"

Frankreich . j
Paris.  9 . Febr . Oberst Senard erhielt eine j

Rüge mit Vermerk in den Personalakten . >
storNr» !

R o m. 9. Febr . Die Stadt nimmt allmählich j
ihr gewöhnliches Aussehen wieder an . Die Kauflä - j
den sind aufs Neue geöffnet . ;

Rom,  10 . Febr . Noch ist die Stadt nicht;
in den normalen Zustand zurückgekehrt. Fast allei
Geschäfte sind geschlossen. Manche Straßen bieten l
einen traurigen Eindruck . Am kläglichsten sieht das
große Galanteriegeschäft Finocchi aus , wo alle Fen¬
ster eingeschlagen sind , und Auslagen demoliert wer¬
den . Ein gleiches Los traf alle Geschäfte in der

Via Frattina und noch viele andere aus dem Carso j
Birtorio -Emmanuele . Leider machte sich auch die ^
Diebszunfl die Krawalle sehr zu nutzen. Die Zahl
der Verhafteten gicbt man auf 800 an . Leiderzeigte
sich auch der Gemeiuderat nicht auf der Höhe der
Situation . Statt eiligst eine Linderung des Elends
zu beraten , lies er aus Angst seine Abendsitzung
auSfallen . Jedenfalls erheischt die Lage der arbeits¬
losen Bauarbeiter seit Ausbruch der Baukrise im
Interesse des Staates wie der Humanität schleunige
Abhilfe.

Seine Marmorbüste hat Kaiser Wilhelm  in
diesen Tagen dem König von Jtalicy  durch einen
Kabinctskonricr zustellen lassen . Das Geschenk, wcl-

! ches der Kaiser schon im Oktober dem König Hum-
bert versprochen hatte , traf am vergangenen Don¬
nerstag in Rom ein und wurde sofort dem Könige

! überreicht . Die Büste ist ungemein ähnlich und Kö-
! nig Humbert beeilte sich, sie seiner Gemahlin persön¬

lich zu zeigen . Der König Humbert wird als Ge¬
gengeschenk seine und seiner Gemahlin Büste dem
Kaiser übersenden.

Rußland.
Petersburg,  4 . Febr . Nach einem Berichte

des Ministers des Innern kommen in Rußland un-
! gefähr 40 000 Brände jährlich vor , wodurch 135000
- Gebäude zerstört und ein Verlust von 70 Millionen
! Rubel verursacht wird . Hierin sind die zahlreichen
; Feuersbrünste in Petersburg noch nicht einmal ein-
! geschlossen.
j Petersburg,  11 . Febr . In dem Prozesse
; gegen vier evangelische Geistliche wurde Pastor Sho-
i kolowski wegen evangelischer Trauung eines angeb-
; lich orthodoxen Brautpaares zu einem Jahre Ge-

^ fängnis und zu Amtsentsetzung verurteilt ; gegen drei
! andere Geistliche wurde wegen Vornahme der evan¬

gelischen Trauung eines konfessionell gemischten
Brautpaares vor der russischen Trauung auf vier
Monate Enthebung vom Amte erkannt . Der Ver¬
teidiger Utin sprach meisterhaft und wird Berufung
einlegen . — Die hiesige Festung beherbergt zum
erstenmale seit 10 Jahren keinen einzigen nihilistischen
Untersuchungsgefangenen.

Bulgarien
Belgrad,  8 . Febr . In Bulgarien befürchtet

man eine vom Klerus arrangierte Revolution gegen
den Koburger , weil derselbe mit Prinzessin Clemen-
tinc für den Katholizismus mit allen Mitteln wirkt.

Afrika.
Die Sklavenblokade an der ostafrikanischen !

Küste  wird , dem Londoner „Standard " zufolge auf - '
gehoben werden , sobald die Bildung der deutschen
Kolonialtruppe vollzogen ist. Daß die Blokade dann
aufgehoben werden soll , hat übrigens Fürst Bis¬
marck selbst im Reichstage mitgeteilt . Die von den
Arabern in Ostafrika gefangenen deutschen katholi¬
schen Missionare sind wieder frei . Es ist den Be¬
mühungen der deutschen Vertretung gelungen , gegen
ein Löfegeld von etwa 9000 ^ die Missionare aus¬
zulösen und sind sie bereits in Bagamoyo angekom¬
men. Der Araberhäuptling Buschiri hat auch wohl
die Dinge nicht zum Aeußersten kommen lassen wol¬
len und giebt vielleicht noch mehr nach.

Asien.
Laut telegraphischen Berichten aus Japan  soll

am heutigen Tage die feierliche Berküncngung der
neuen Verfassung durch den Kaiser stattfinden . Die Ver¬
fassung führt eine konstitutionelle Regicruugsform ein.

Amerika.
Mr . Edison,  der berühmte amerikanische Er¬

finder im Gebiete der Elektrizität , hat eine merk¬
würdige Laufbahn zurückgelegt . Er hat nur 8 Wo¬
chen Schulunterricht genossen , alles übrige Wissen
hat er teils seiner Mutter zu danken , teils durch
Selbststudium erworben . Als Zeitungsjunge pflegte
er die ihm zum Verkauf gegebenen Blatter eifrig zu
lesen, und nach gethaner Tagesarbeit in einer Bahn¬
station Telegraphie zu studieren . Er wurde hierauf
als Signalmann angestellt . Noch ehe er 20 Jahre
alt war , trat er mit einigen beachtenswerten Erfin¬
dungen hervor . Er ist jetzt erst 42 Jahre alt und
es ist leicht möglich , daß er die Welt noch durch
manch anderes Wunderding , wie es sein Phono¬
graph ist, in Erstaunen setzen wird.

Kleinere Mitteilungen.
A »feuerndes Beispiel eines Lehrers.

Anfangs Dezember v. I . kam der 11jährige Sohn
des Oekonomen Maier in Korkendorf  bei Bay¬
reuth in Bayern dem Göpel zu nahe , wurde von
dem Getriebe erfaßt und erhielt au einem Fuße furcht¬
bare Verletzungen . Da bei den starken Zerreißun ¬
gen und Quetschungen die Heilung sehr langsam vor
sich ging , wurde von dem Aerzte für gut befunden,
dem Arme des Vaters Haut zu entnehmen und auf
die kranken Stellen des verwundeten Fußes zu ver¬
pflanzen . Der Erfolg war so günstig , daß an wei-

^tere Uebertragungen gedacht werden konnte . Nicht
! weniger als 20 Personen waren bereit , sich Haut
i abnehmen zu lassen . Unter diesen waren nur 3 Er¬

wachsene , die übrigen lauter Kinder vom sechsten
Jahre an . Das gute Beispiel des Lehrers Groß,
der sich zuerst der Operation unterzogen hatte , wirkte
anfeucrnd auf die Kleinen . Ohne eine Miene zu

verziehen , ließen die jungen Spartaner ihre Haut
'dem  Arzte , um dem lieben Kameraden zu helfen.
; Kein Schmerzenslaut ließ sich vernehmen , als man
! die Haut mit der Pinzette emporhob und mit der
! Schere Herausschnitt . Die Kleinen waren so uner-
! schrockenwiedie Großen , einzelne verbissen den Schmerz,
! um die Nachfolgenden der kleinen Heldenkarawane
i nicht zu entmutigen . Welch ' schöner Beweis von

aufopfernder Nächstenliebe war die selbstlose Hin-
: gäbe dieser Kinderschar!

Wie der Kaiser  lebt . Das Alltagsleben im
. Berliner Königsschlosse ist — so schreibt man der
' „Köln . Ztg ." — sehr ernst . Der Kaiser pflegt sich
! schon um 5 Uhr zu erheben ; die Prinzen stehen um
! 6 Uhr auf . Ein Bad eröffnet den Tag , dann folgt
i das Frühstück und um 7 Uhr beginnt für die älteren
! Prinzen bereits die Arbeit . Der Kaiser begiebt sich

nach dem Frühstück in sein Arbeitszimmer , in wel¬
chem er bis zur Ausfahrt nach dem Tiergarten ver¬
weilt . Nach der Rückkehr von dort beginnen die

, Konferenzen und Empfänge . Die Anstrengungen
j dieser Lebensweise werden einigermaßen dadurch

ausgeglichen , daß der Kaiser gut und stark ißt . Aber
selbst wenn er sich zur Ruhe begeben hat , sind Blei¬
stift und Papier zur Festhaltung von Gedanken zur

' Hand . Der Kronprinz hat seine eigene Wohnung
und seinen vollständigen Hofstaat , welcher aus dem
von König Friedrich Wilhelm II . gestifteten Kron¬
prinzenfonds bestritten wird . Er hat seinen Gou¬
verneur , einen Generalstabsofflzier , seinen Erzieher
und seine Lehrer . Zu letzter» gehört auch, trotzdem
der Kronprinz erst 7 Jahre zählt , bereits ein Kla¬
vierlehrer . Jeden Tag exerziert er vormittags und
nachmittags mit seinen Brüdern unter dem Kom¬
mando eines Feldwebels . Das Exerzierzimmcr ist das
letzte der Zimmerflucht , welche die Prinzen bewoh¬
nen . Zu ihm führt die Treppe aus der Wohnung
der Eltern hinauf . Die Erziehung der älteren Prin¬
zen ist sehr streng ; ihre ganze freie Zeit betrügt
täglich etwa anderthalb Stunden . In Bezug auf
Spielzeug werden sic knapp gehalten.

Der Postillon Gerlach,  der dem Kaiser am
frühen Morgen des Geburtstages auf seinem Horn
das erste Ständchen brachte : „Schier 30 Jahre bist
Du alt " wurde zum Kaiser geholt . „Sie haben
doch über ihre Musik nichts im Dienste versäumt ? "
fragte ihn der Kaiser . „Hab ' ich allens wieder in-
jeholt , Majestät " „antwortete der Postillon . Der
Kaiser lachte und drückte ihm einen !00 Markschein
in die Hand : „zur Ausbildung Ihrer musikalischen
Talente ." Aber wegen Abgabe von außerdienstli¬
chen Signalen mußte Gerlach im Postbureau 3 ^
Strafe zahlen . Er zählte sie seelenvergnügt aus
den Tisch und sagte : „Dienst ist Dienst , Ordnung
muß sein. _

Geschichte eines SchlüssMstchcns.
Von Hermann Bacmeister. (Schluß ).

Mein Geburtstag war inzwischen angebrochen.
Ganz leer hatte mich die Mutter doch nicht gehen

! lassen. Ich erhielt ein halbes Dutzend neue Taschen¬
tücher;  sie erschienen mir wie die Trockner von Zu-
kunftsthräncu.

„Bedingt still vergnügt, " ich weiß keinen bes¬
seren Ausdruck für meine Gedurstagsstimmung , saß
ich im Kreise meiner Geschwister beim Mittagessen
vor meinem Teller mit Reisbrei , von welchem ich

schon die zweite Portion in Empfang genommen habe.
' Meinem Vater , welcher ein ihn sehr in An-

^sprüch nehmendes . mit umfangreicher Kassenführung
! verbundenes städtisches Amt zu verwalten hatte , war
! nichts unangenehmer , als wenn er , von seinem Bu-
j reau in die Privatwohnung zurückgekehil . während
^des Mittagstisches durch einen Besuch gestört wurde.
; Auch heute schnellte er ärgerlich von seinem
! Sitze auf,  als an der Thüre zum Eßzimmer angc-
j klopft ward , im gleichen Augenblicke , da ich meiner
'Mutter  den Teller zuschob , um die Reisbreiportion
; Nro . 3 cntgegenzunchmen.

„Wer mag auch ! — Herein !" rief mein Vater
; ärgerlich mit lauter Stimme und herein trat Knöpfte

senior , in der Hand ein zerknittertes gelbliches Pa¬
pier haltend , in welchem ich alsbald die unbezahlte
Rechnung für das Lchmetterlingskästchen erkannte.

Ein jäher Schrecken erfaßte mich. Den Löffel,
welchen ich soeben mit der ersten Ladung von Reis¬
breiportion Nro . 3 zum Munde geführt , ließ ich auf
den Teller zurücksinken und starrte , Unheil witternd,
den Gast Schreincrmeister ängstlich an.



Noch hatte er ja den Mund nicht aufgethan,
noch konnte alles anders kommen . als ich mir cs
ausmalte und — —

„Was wollen Sie . Herr Nachbar ? " tönte es
von meines Vaters Lippen.

„Geld will ich, Herr Verwalter , für das Schmet¬
terlingskästchen , welches ich Ihrem Buben, " er deu¬
tete dabei auf mich, „ auf feine eigene Bestellung hin
angefertigt habe . Ich kann und mag nicht mehr
länger warten . Mein Jüngster braucht ein Paar
Hofen für den Winter und die werden fo etwa ge¬
rade die 2 fl . 24 kr. kosten, welche ich auf der Rech¬
nung hier notiert habe. "

„2 fl. 24 kr." riefen Vater und Mutter zu
gleicher Zen und die letztere setzte hinzu : „Deshalb
hat er das Geld zum Geburtstag wollen ? "

Mein Vater erhob sich , öffnete die Thür zum
Nebenzimmer und sprach zu Knöpfte : „Darf ich bit¬
ten ? " Der Nachbar trat dort ein, hinter ihm folgten
meine beiden Eltern und die Thüre war geschlossen.
Meine Geschwister im Eßzimmer außen waren sprach- ^
los vor Erstaunen , umsomehr , da ich alle ihre Fra - !
gen nur mit einem kategorischen „Laßt mich!" be¬
antwortete.

Innen ward gar lebhaft hin- und hergespro¬
chen. Ich verstand von dem wirren Gerede aber zu¬
letzt nur die Worte : „So , Herr Knöpfte , da haben
Sie Ihr Geld !" ^

Gleich darauf that sich die Thüre wieder auf >
und meine Eltern mit dem Nachbar traten in das
Eßzimmer . Er hatte mich also doch verraten und
seinen Sohn Heinrich als Werkzeug gebraucht , um
mich zu Fall zu bringen.

Was wollte ich machen ! Rettungslos war ich,
zur Feier meines Geburtstags , dem Zorne meines
Vaters preisgegeben , und daß dieser Zorn ein ge¬
rechter war , das mußte ich erst noch im Stillen an¬
erkennen . i

„Wo hast Du den verdammten Kasten hinge-
than ? " M -t diesen Worten fuhr mich nun mein
Vater an.

„Erlauben Sie , Herr Verwalter , es ist kein
verdammter Kasten , es ist ein schön gearbeitetes
Kästchen und mein Heinrich " — unterbrach Knöpfte.
Am Weiterrcden aber hinderte ihn mein Vater , in¬
dem er sprach : „Ach was ! Kasten ist Rauen . Die
Hauptsache ist für mich, zu wissen , wo er hängt ." ^

„Auf der Bühne, " stammelte ich weinend und i
„Auf der Bühne ? " tönte es in neckischem Echo aus -
meiner Geschwister Munde mir fragend entgegen.

„Dann zeig es dem Herrn Knöpfte und mir !"
brauste mein Vater wieder auf und öffnete die Thüre
gegen den Gang hin . Ein armes Schlachtopfer
wankte , ich hinaus , gefolgt von meinem Vater und
dem perfiden Knöpfte . Erstaunt blickten Mutter und
Geschwister uns nach. ^

Bald war der Trauerzug auf der Bühne an - ^
gelangt .. Ich nahm das Kästchen von der Wand !
und reichte es meinem Vater . Er würdigte meine ^
schönen Falter keines Blickes . Ein rauhes „Bor - ;
wärts marsch !" Das waren die einzigen Worte , welche -
er in dem Bühnenwinkel ertönen ließ und nun setzte,
sich der Trauerzug wieder nach abwärts in Be - l
wegung.

Bald waren wir unten angelangt ; aus der
offenen Thüre der Wohnstube drängten Mutter und
Geschwister neugierig vor . Ein lautes „Ah !" entrang
sich ihrem Munde , als der kleine Zug mit dem Schatz -
kästlein anmarschiert kam.

„Aber nicht wahr , fein Hab ich cs doch ge¬
macht ?" sprach Knöpfte mit einem triumphierenden
Blick auf seine Arbeit gegen meine Mutter hin . Und
mein Bub , der Heiner erst , der hat eine Zukunft,,
da betrachten Sie nur den geschnitzten Namenszug !"
fuhr er fort.

Meine Mutter aber wollte nichts hören und
mein Väter schritt weitere Erörterungen mit den
Worten ab : „S ' ist nun genug , Herr Knöpfte . Wenn
Eie jetzt gehen , begleite ich Sie die Straße huiab,
ich muß mich ein wenig nn Freien ergehen — nach
dieser Geburtstagsfeier ." Damit mar dem Herrn
Nachbar auf seine Art der Laufpaß gegeben.

Wenige Minuten später 'sah ich vom Fenster ^
aus meinen Vater , sein Bambusrohr mit einem gol¬
denen Knopf unter dem Arm , friedlich neben Knöpfte
senior einherwandeln . Ich war froh ; Vas Wetter!
halte sich bis auf weiteres verzogen.

Die Mutter schickte meine Geschwister , nachdem
der Vater weg war , fort und begann mich wegen

der Geschichte ins Verhör zu nehmen . Sie betrach¬
tete dabei das Kästchen von allen Seiten , und als
ich mit meiner Beichte zu Ende mar , rief sie plötz¬
lich aus : „Ich hab 's . — — Wie geschaffen zu ei¬
nem Schlüffelküstchen ! — Die Schmetterlinge müssen
heraus , heute noch."

„Schlüsselkästchcn ? Naus ? " rief ich aus . „Ich
begreife nicht ."

„Aber ich begreife, " rief meine Mutter , „daß
mein altes Schlüsselkästchen nachgerade in die Brüche
zu gehen droht , lieber kurz oder lang bedarf ich
ein neues und da kommt mir Dein Schmetterlings¬
behälter gerade recht. Er läßt sich Prächtig umwan-
deln und dann sind die Kosten für einen neuen Be¬
hälter erspart.

„Aber meine Schmetterlinge ? " rief ich jam¬
mernd aus.

Auch hiesür wußte meine gute Mutter sofort
Rat , wenn er auch mir geringen Trost bot.

„Die geflügelte » Dinger, " sprach sie , „nimmt
man eines nach dem andern behusam aus dem Käst¬
chen heraus und steckt sie einstweilen in schönster
Ordnung in das alte Bügelbrett , welches in der Ecke
der blauen Stube steht. "

„Und das ist Dein letztes Wort , Mutter ? "
rief ich seufzend.

„Mein letztes, " erwiderte sie ernst . „Auf diese
Weise allein kannst Du des Vaters Zorn und —
wohlverstanden ! auch sein Bambusrohr - "

„Mutter , ich folge sofort Deinem Befehle,"
unterbrach ich sic. Das Wort „Bambusrohr " hatte
wunderbar gewirkt und die rasche Sinnesänderung
bei mir zum Durchbruch gebracht.

Ich begann mit der mir zugedachten Arbeit.
In einem Zeiträume von zehn Minuten war der
zierliche Glaskasten von Schmetterlingen und Steck¬
nadeln gründlich gesäubert . Der hübschen Falter
bunte Reihe , in ihrer Mitte der Totenkopf , paradierte
nach weiteren zehn Minuten , kunstgerecht aufgcspießt,
auf des schon erwähnten Bügelbrettes tannenem
Boden.

Mit wehmütigen Gefühlen ergriff ich den dürf¬
tigen Ersatz für mein glasüberdecktes weiland Schmet¬
terlingskästchen und stellte das Brett mit seinen In¬
sassen hinaus auf das Fenstergesimse des breiten
aus der Rückseite unseres Hauses befindlichen Altans.
Dorr sollten die toten Falter weilen , bis ich ein
besseres Unterkommen für sie ausfindig gemacht.

In das Wohnzimmer zurückgekehrt , half ich
meiner Mutter die Nägel in das neue Schlüsselkäst¬
chen einschlagen . Ach ! Der Ton dieser Hammer¬
schläge war Trauermusik für meine Ohren . Allein,
was wollte ich anfangen ! Entweder Bambus oder
Schlüffelküstchen — man hatte es mir ja vorhin schon
gesagt . Also ! - — -

Nachdem das Kästchen für seine neue Bestim¬
mung soweit hergerichtet war , hing es meine Mutter
mit den ihm einverleibten Schlüsseln an der Wand
neben der zur Wohnstube führenden Thüre aus
und-

„Frau Verwalter ! Ums Himmelswillen ! Kom¬
men Sic doch schnell heraus ! Der Peter , der Male¬
fizpeter !" Mit diesen in größter Aufregung gespro¬
chenen Worten stürzte unsere Dienstmagd plötzlich
herein . —

„Der Malefizprtcr " . — Dieser Schreckensruf
bedeutete stets , daß unser schwarzer , mit dem Beina¬
men „Peter " belegter Kater wieder einmal irgend
einen Streich ausgeführt hatte.

Das war auch diesmal der Fall , davon über¬
zeugten sich meine Mutter , ich und meine übrigen
auf das Geschrei herbeigeeilten Geschwister , als wie¬
der Dienstmagd nach dem Altan hinaus folgten.
Dem Kater , welcher wohl ohne Zweifel , von mir
unbemerkt , in einer vcrdorgenen Ecke des Altans ge¬
sessen hatte , waren des Bügelbretts geflügelte In¬
sassen offenbar als ein sehr begehrenswertes Streit¬
objekt für seine stets kampfbereiten Krallen erschienen.

Als unsere Dicnftmagd , welche sich zufälliger¬
weise ouf dem Altan zu schaffen machte, dort erschien,
halte der vierfüßige Unhold sein Zerstörungswerk
schon beendigt.

„Ein Schlachten war 's , nicht eine Schlacht zu
nennen, " so konnte ich ausrufen angesichts der zer¬
setzten Fühlhörner und Flügel , welche die Wahlstart
bedeckten.

Tiefbetrübt betrachtete ich die erbarmungslos
geopferten Faltcrüberreste und that im Stillen das
Gelübde , der Scbmetterlingsjagd fortan für immer

zu entsagen . Ich habe das Gelübde gehalten ; der
Schreinermeister Knöpfte senior und meines Vaters
Bambusrohr und unser schwarzer Kater hatten es
mir angethan.

Als mein Vater vom Spaziergang heimkchrte
und beim Betreten der Wohnstube das neue Stück
Hausrat entdeckte , sprach er sich völlig befriedigt
über die Aenderung aus . Ich , sein schwer geprüfter
Sohn , hatte das gleiche Gefühl — aus Gründen
der Vernunft.

Allerdings kam noch mancher Tag nach meinem
! damaligen bewegten Geburtstag , da ich mit umflortem
^Blick hinüberschaute nach der Stelle an der Wand,
i wo das Kästchen mit Heinrichs , des perfiden Nachbars

Sohns , Namenszug hing . Doch der Zeit , der Wun¬
den heilenden , wohlthätiges Walten erprobte sich im
vorliegenden Falle auch an mir.

Ich betrachtete späterhin das Schlüssclkästchen
dort drüben , „das Ding an sich, " als etwas ganz
natürliches.

Und als ich, 18 Jahre alt , der Heimat Valet
sagen mußte , und meine brave Mutter das Kästchen,
dessen erster Nagel den Schlüssel zum Sekretär ent¬
hielt , öffnete , diesem das Reisegeld für mich entnahm
und mir einhändigte — — es war mir doch eigen¬
tümlich dabei zu Mut.

„Wie lange werde ich es wohl auch noch be¬
nützen dürfen , das nette praktische Kästchen ? " sprach
sie ernst , als sie den Schlüssel wieder an Ort und
Stelle brachte und ihre Augen füllten sich mit
Thränen.

Sie hatte richtig geahnt . Nur wenige Jahre
noch durfte sie das Kästchen im Gebrauch behalten,
dann schloß sie ihre müden Augen für immer.

Ich aber glaubte deshalb ein Anrecht auf das
Kästchen zu haben , weil es ursprünglich für mich
speziell angefcrtigt worden war und — weil meine
gute Mutterdamals , als ich Abschied von ihr nahm,
noch mit mir über dasselbe gesprochen hatte.

Bei der Beratung im Familienrate über die
Frage , wem das Schlüsselkästchen zugesprochen werden
solle, wurde zu Gunsten meines einst vom Tode des
Ertrinkens durch Heinrich Knöpfte geretteten jünge¬
ren Bruders entschieden . Ich mußte mich dareinfü¬
gen, so schwer es mir auch fiel.

Mein Bruder ist später nach Amerika ansge¬
wandert und mein weiland Schmetterlingskästchcn
hat er mitgenommen . Es ist unversehrt nach Phi¬
ladelphia , wo er seinen Wohnsitz nahm , hinüberge-

^kommen und schmückt jetzt dort eine Wand des Schlaf
! zimmers meines Bruders.

Von Zeit zu Zeit versäume ich nicht , mich nach
! dem Schicksal meines einstigen Schmerzenskindes zu
! erkundigen und habe bis jetzt stets mit Befriedigung
i vernommen , daß es sich „den Umstünden angemessen"
; befindet.

Alle meine Bemühungen aber , das Schlüssel¬
kästchen wieder über das Wasser herüber zu bringen,
sind an dem entschiedenen „non poooumns " meines
Bruders gescheitert. So wird es wohl im Lande
der Bankers sein Dasein beschließen.

Handel öd Berkehrl
Stuttgart , 11. Feb . (Landesproduklen - Börse .)

Die Börse ist schwach besucht uud das Geschäft ist schlecht.
Wir notieren ver 1c>0 Klgr . : Weizen , bahr . 21 , russischer
^ 21 .75, dto . fränk . „tL 20 .30 , serb. 21, Dinkel 13,
Haber 12.60 - 13.40.

Stuttgart,  8 . Febr . Der Ledermesse am 5. dk.
wurden ca. 1050 Zir . (gegen 800 Ztr . fcrnd ) zugeführt . Dcr
Verkehr war nicht besonders lebhaft , cs fehlte an Käufern.
Die Preise waren  gedrückt.

und Kammgarne für Herren-
V und Knabenkleider , reine Wolle
» vL v ü-U» und nadclfertig ca. 140 em . breit L

M . 3 .48 per Meter versenden di¬
rekt an Private in einzelnen Metern , sowie ganzen
Stücken portofrei ins HauS Bnxkiu -Fabrik -Dcpot Ost-
tivgsr L Lo., frankkurt L. U. Muster unserer reich¬
haltigen Collcctioncn bereitwilligst franko.

Von Tausenden empfohlen . Das Depot
des ächt rheinischen Traubcn - Brnst-
Honigs  von W . H . Zickenheimer in Mainz,
dem gerichtlich anerkannten Erfinder , befindet
sich in Nagold  bei Heinrich Gauß,  Cond .,
in Alten  steig  bei Chr . Burkhard.

2WM Auch in den Apotheken verlange man
nur rheinische n Traubcn -Brust -Honig . Aller
andere ist nachgeahmt oder gefälscht.

Verantwortlicher Redakteur Steinwanvek in Aagotv.
Druck und Verlag der H. V . Aaiser ' schen Buchhandlung in 2?ag»td.



Egenhausen.
Zweiter L letzter Verkauf

ei .iks grmischtrn
Rlarkugeschiists mit

Wirtschaftseinrichtung
In der Vcrlassenschastssache des

4 Christian Hummel , gcwcs. Kauf¬
manns und Lamnnvirts hier,

kommt die in Nr . 16 und 17 dieses
Blattes näher beschriebene Liegenschaft
nebst Warenlager und Wirtschafts -In¬
ventar dem Anträge der Erben gemäß am
Donnerstag den 21 . Febr . d. I

nachmittags I Uhr
aus dem Rathaus in Egenhausen im i
zweiten und letztmaligen Auf
streich zum Verkauf, wozu Kaufslied- j
Haber, auswärtige mit gemeindcrätlichen
Vermögcnszeugnissen neuesten Datums
versehen , eingeladen werden.

Den I >. Febr . 1889.
K . Amtsnotariat Altensteig:

D e u g l c r . ^
Enz t1a "fi '

Gerichtsbezirks Nagold.

Wald Verkauf.
Aus dem Nachlaß der 's ledigen

Christine Küste rer  von Gompel-
scheuer kommt om

Montag dcn 18 . Febr 1889,
vormittags 11 Uhr

aus dem hiesigen Ratbaus im öffentli¬
chen Aufstreich zum Verkauf:

3 da 67 a 7l gm Nadelwald in
der Lägerhalde (Göttelfinger Markung !.
Hiezu werden Kaufsliebhaber eingcladen.

Den 11 . Febr . 1889.
Ratsschreiberci:

_ _ Erhard.
Nagold

In etwa 8 Tagen erhalte ich wieder
einen Waggon

I' Xn 88 li0lllftll,
von denen ich noch ca. 80 Ztr . abzu-
geben habe . Etwaigen Bedarf bitte ich
mir sogleich aufzugeben.

HoLllod Keliiniä.

Aed8tLtrIwi
AoLhe Siern Linie
König . Belg . Postdampfer von

nach

Amtliche und Mival - Aekanntmachungen.

U0U88 ivrtziiä6 Ttzine
HvüitzktzllUltkii8r. ätz8 LöülK8 von tViii-tltzinbölK.

ükteste deutsche Schuurnweinfabrik , gegründet 1826,
empsirhlt in längst anerkannt vorzüglicher Qualität in sti , dr u. sti Flaschen

Condürr llod . Oü „ 88,  -

—E F . k . NmdZ , AMZut,
empfiehlt sein fehr reichhaltiges Lager in Nähmaschinen

Faller erprobten Systeme . APeciasrM : AsaffMähmasHülen
Preisbücher und Zeichnungen franko . Gleichzeitig fnchk ich für
den dortigen Bezirk einen tüchtigen soliden WM " Verkänftl gegen
Provision oder Gehalt.

ms»

Bruch-Heilung W
Die Heilanstalt für Bruchtriden hat uns mit unschädlichen Mittest obnej

Berussslörung von Leisten- , Hodensack- und lOssscrhodcnbrnch durch brieflich
Behandlung vollständig geheilt , so daß wir setzt ohne Bandage arbeiten können .I
Joh . Breit , Ehrenfeld b. Cöln ; P . Gebhardt , Schneiderin, ,Friedersried b.Neukirchen,8
54 I . ; Jos . Käst , Handlung , Simmerberg b. Lindau ; A . Schwarz , Wagenbauers
Langenpfungcn b. Nosenheim (für Kind ). Broschüre : „Die Unterlcibsbrüch,
und ihre Heilung " gratis . 3000 Bandagen bester Construktion vorrätig.

Unentgeltliche Maßnahme und Besprechung jeden Sonntag,,Montag und Dienstag.
Man adressiere : An die Heilanstalt für Druchleidcn in Stuttgart , Al!een-I

straße I I

Mit Kaisers . Königs . Bekerr . Privilegium und
Königs . Prcuß . Ministerial - Approbstion

'N - aromatische KrLuter -Seife , zur Verschönerung und
4» » » u >V d Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle Hautnil¬
reinheiten : sin versiegelten -Original -Päckchen s 60 -4),
^ aromatische  Zahn -Pasta , das uni-^1 » Ü blsll « v U, ü veriellstc und zuverlässigste Erhattungs
u, Reinigiliigs -Mittet der Zähne u, des Zahnfleisches : (in ist u . pz Päckchens « 1 20, u 60

? irit ^ so Vegetabilische Stangen -Pomade , erhöht den Eilanz und die
4- 4 » 4^444148 « Etaitizilät der Haare und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten der
Scheitel : sin Originalstücken s 75

Italienische Honigseise , ist zum Waschen und Baden
Apotheker M^ v4 « ,v4 ü ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung
aui die Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut : (in Päckchen zu 25 und 50 -ei,)

Chinarinden -Oel , aus einer Abkochung der besten China-
»4 « <4 bbbll ^ d rinde mir balsamischen Osten , zur Cvnscrvirung und Verschö¬

nerung der Haare : (in versiegelt, n , im Glase gestempelt, Flaschen s I „» )
Vq —4 -- ». ^ ,k- Kräuter -Pomade , zusammengesetzt ans airregenden , nähr¬

et » 44 « ,4vl444 ^ d hasten Säften und Pflanzen -Ingredienzien , zur Wiedererweck¬
ung und Belebung des Haarwuchses ; (in versiegelt, u , im Glase gestempelt, Tigcln s 1 .» )

- werden die obigen , durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit
I auch in hiesiger Gegend so beliebt gewordeoen Artikel in Nagold  nach

-̂ " wie vor nur allein  verkauft bei G » W . Zaiser.

UM kesorAtzn von Annoncen Z6ll6 !' Alt,
Alsiobvisl ob äissslbsn kür sink oller niedrere ^ eitun^en bsstinrmt siull,
bsäient man sied sin dsstsn llsr Lnnoncen-dixpellition von

kuäolk  HIv -886 in
rvelods lliesem 6s8vdäktS2rvsixs idre snsssblissslivbk isnxjädriAS NdätiAlcsit
evillinst.

AlM " Keine IVIöki'Icosten gegenüber ctem llirelcten Verkehr mit
l!sn Leitungen ! llövdst « RsdsttxsrvsbranK . ^ nnnnesnentivürke , Luk
VuvL' d glsicd von Drnokxrodsn bsxleitsb , XostsnüdsrsodiLgs wit LuMdrunx
llsr kör sollen oinosivsn ? all gsslZnototon Mättsr , /üsitung-sverrsiedniss Zrstisunll krsnvo.

schnelle Fahrten, gute W
Verpflegung, billigste Preise.

Auskunft crthrilea:

von 6er öevks L üüsrsil/ , Antwerpen
8vkmil > L viklmsnn in 8tuttgsrt,
L. Vik. Koob W ktoilbronn,
Kurtav ttellsr io kiLgolü._
HRotarielle Bestätigung des kau

fendsachen Lobes über den 80 U.
r »d» lL vonv Ssokar in Sssssu,
1V Psd . fko. 8 Mk. hat die Exped . d.
Bl . eingesehen.

medic

G

Angekommene neue Vorräte
von

vr. k«riiiKM'8

bei
Frachtbriefe

G . W . Zaiser.

HomöopatliLsoiitzr

I-Ltklivsi'sill.
Donnerstag , dcn 14 . Febr,,

abends 8 Uhr,
Hauptverfammlung

im Gasthaus z . Hirsch.
Tagesordnung:

Rechenschaftsberich 1, Neuwahlen,
verschiedene Mitteilungen.

Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein
der Vorstand.

Nagold.
Eine große Partie best erhaltene

VVei ' kslaltofeki)

Ovaiöfen,

offene ' t billigst

Heinrich Müller.
Nagold.

Kchn'MsliWttk'm
Samstag den 16. Febr.

In der G . W . Zailerfichen Buchh.
ist vorrätig und möchten wir besonders
den Verehrern unseres sel. Hsldenkaisers
bestens empfehlen:

XLissr Wilfislm I.
Ein Gedenkbuch für das deutsche Volk

von Ernst Scherenberg.
Prei s br . 1.

Nagold.

1 Zugkuh,
unter 2 die Wahl , eine samt Kalb , ver-

^kauft am
! Mout -' g den 18 . Februar,
! mittags 1 Uhr,
! Christof Gacken Heime r.

, Ikebn-eum
s.) tlinc«-inch!nieilk-' i'ioknto

Stande;

> ^ alfi ^ raütcr ^8
> Wurzel - I
I Haar -Oel >> L Flasch- 7!i Ps. >

^ .c ^ rwärwlen Zusendungen von " vr . LöriuKvisr 's LronsnAsist (tzuilltesssu 2
ll'Lsu äs 6o1c>8ns ) und von vr . vsrlnxnisr ' s Lr »utsr ->Vur -rslöt , welche beide überall
Epoche machende Compositionen sich auch in hiesiger Gegend durch ihre schätzbaren Eigenschaf¬
ten bei allen Sachverständigen und Consumenten den ungeteiltesten Beifall erworben haben,
sind soeben eingetrosfen und bin ich nunmehr im Stande , nicht bios alle bisher eingelaufenen
Bestellungen zu essektuiren, sondern auch jeden weiteren Bedarf meiner geehrten Kunden zu
befriedigen was ich mir erlaube , hierdurch zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

bri
Soissusuxs

G . W . Zaiser.

Nagold.
amtliche UnKgen 1889.
Vom Monat Januar:

. Gcksrener
4, Januar . Engen , S , des Ludwig Lenz,

Stadtichultheitzcnamtsassistenten.
10. „ Karl Gotthilf . S . d. Wilhelm

Walz,  Malers.
10, » Friedrich Stefan , S , des Ste¬

fan Schüttle,  Oelcrs u. Tag»
lühncrs.

16 . „ Karl , S . des Matth . Kachele.
! Steinhauers,

17 , . Friedrich , S . des Johs . O t t-
l mar,  Postillons.
! 17. „ Johann Jakob . S . des Joh.
I Jak , Beutler.  Maurer «.
! 17 . , Gottlieb Hermann , S de« Gött¬

lich Oesterle,  Amtsdieners.
IS , . Friedrich Karl . S . de« Heinrich

Mayer,  Ockonomen,
2l . . Johann Gottlieb , S . des Joh.

Gottlieb Kachele,  Taglöhner «.
38 . „ Gottlob Friedrich , S . des Gott¬

lob Bechtoldt,  Holzhauer «.
28 , „ Matthilde Louise . T . des Hcinr.

Lang,  Conditors.
Maria , ^ Drillinge des Joh.
Barbara , l Heinrich Saut«

Irucht -Ureise:
Calw,  den 9. Februar 1889.

Rener Dinkel . . . 7 20 7 18 ? —
Neuer Haber . . . 6 20 5 40 ^ 4 7V
Zr» »f,rter«,ll>k,» , »« 4. Fedr-»r >8̂ 4. 4
20 Frankcnstücke . . .
Englische Sovereigns .
Russische Imperiales .
Dukaten.
Dollars in Gold . .

39.
29.
29.

16 18—19
20 „ 28 33
16 „ 69 - 74

9 „ 87 62
4 .. 16 - 20

Ntt-rßt dir Wglt nicht!
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